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Gewählte Gebäude 
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43 

1 • 92 Gebäude 

 

• 59 mit Kessel 

• 33 mit Fernwärme 

 

• 52 EFH 

• 40 MFH 

 

• 47 mit Baujahren vor 1978 

• 20 mit Baujahren von 1978 - 1994 

• 25 mit Baujahren ab 1995 

Energetisch auswertbare beheizte  

Fläche in 75 Gebäuden: 35.000 m² 
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Einsparpotentiale messtechnisch nachweisen: monatliche Erfassung 

des Energieverbrauchs aller Gebäude über 2 Heizperioden 

Energieeinsparnachweis 

erste Heizperiode:
Verbrauchsmessung

zweite Heizperiode:
Verbrauchsmessung

Vergleich des 
Energieverbrauchs 

der optimierten 
Gebäude und der 
nicht optimierten 

Referenzgruppe:

Festellen des 

Einsparpotentials
durch die 

Optimierung

Referenzgruppe

Optimierung eines 

Teils der Gebäude
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Optimierungsarbeiten 

Optimierung  

zur Verminderung  

des Verschwendungs-

potentials für Wärme,  

der elektrischen Hilfs- 

energie für die Pumpe und 

zur Komfortverbesserung 

Die Optimierung in der Planung  

und Ausführung umfasst: 

 

 

1. den hydraulischen Abgleich 

 mit Voreinstellung von  

Thermostatventilen, 

2. die Einstellung der ausreichenden Förderhöhe an der Pumpe 

3. die Einstellung der Vorlauftemperatur am zentralen Regler. 



Fehlentwicklungen in Bilanzerstellung 
Verbrauchsbasierte Bilanzierung (E-A-V) am besten: vorher - nachher 

6,7 

6.950 

h/a 

8.760 

h/a 

3,04 kW 

12,78 

kW 

3,80 kW 

zzgl. Fingerabdruck des Wärmeerzeugers 

bzw. Fernwärme-Verluste: 5 – 60 kWh/(m²a) 

3,09 kW 

13,4 

kWh/(m²a) 

56,2 

kWh/(m²a) 

21,1 

kWh/(m²a) 

17,1 

kWh/(m²a) 
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Überblick: Erreichte Energieeinsparungen 

Die erreichte Einsparung ist in den … 

• neuen Gebäuden (nach 1978) deutlich höher  

als in den alten Gebäuden (vor 1977) 

• Gebäuden mit geringem Heizwärmeverbrauch  

(unter 130 kWh/m²a) deutlich höher als bei hohem 

Heizwärmeverbrauch (über 130 kWh/m²a) 

• MFH im Mittel etwas höher als in den EFH 

• In Gebäuden mit Kessel höher als in den Gebäuden mit Fernwärme 

Endenergieersparnis:    8 kWh/(m²a) 106.000 kWh/a 

Heizwärmeersparnis:    7 kWh/(m²a)   90.000 kWh/a 

Primärenergieersparnis: 10 kWh/(m²a) 124.000 kWh/a  

CO2-Ersparnis:   2,1 kg/(m²a)   28.300 kg/a  
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Wirtschaftlichkeit der Optimierung 

Wirtschaftlichkeit der Optimierung
(Werte bezogen auf die beheizte Fläche)
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 Verringerung des Verbrauchs thermischer Energie durch Optimierung 

von 99 kWh/(m²a) auf 78 kWh/(m²a)  

 Das entspricht einer prozentualen Verringerung von 21 % 

 Optimierungsmaßnahmen ohne 

Investitionen in Komponenten: 

• Voreinstellung der 

Thermostatventile 

• Einstellung der optimalen 

Pumpenförderhöhe 

• Optimale Einstellung der 

Regelung 

Einzelbetrachtung: neues MFH in Braunschweig 

Mehrfamilienhaus mit 18 Wohneinheiten,  

Baujahr 1998, 1250 m² Wohnfläche 
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Hemmnisse für Optimierung 

 Technisches  
Informationsdefizit 

Fehlender  
Systemgedanke 

Vorurteile gegen und Präferenzen  
für bestimmte Techniken 

Komplizierte tech- 
nische Konzepte 

Fehlende Regeln und  
Qualifizierung für den Bestand 

Unklarheit über Kosten  
und Wirtschaftlichkeit 

Informationsdefizit über  
mögliche Energieeinsparung 

Eigentumsverhältnisse  
und Mieterschutz 

Kameralistik und Modalitäten  
der Honorierung 

Fehlender  
Rechtszwang 

Hemmnisse 
der QS 

Darüber hinaus sind auch die Entwicklungen der  

Vergangenheit (seit etwa 1978) ein Hemmnis.  
 

Heute offen für die Qualitätssicherung zu plädieren – vor allem die 

nachträgliche – bedeutet nicht Versäumnisse der letzten 40 Jahre 

anzuprangern, sondern neue Erkenntnisse zur Optimierung zukünftig 

im Neubau und bei der Modernisierung einzubringen! (2005) 
 

Das müsste im zukünftigen GEG erfolgen und nicht weiter in den 

BAFA- oder KfW-Förderprogrammen. Von sich aus wirtschaftliche 

Maßnahmen müssen nicht gefördert werden! 
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h-Wert = 1,98 W/(m²Wf.*K) 

Heizgrenze= 16 °C 

Sockelverbrauch nachher 41 kWh/(m²a) / vorher 50 kWh/(m²K) 

h-Wert = 1,33 

W/(m²Wf.*K) 

Heizgrenze= 16,7 °C 

Norm-Heizlast 

 61 kW 

Norm-Heizlast 

41 kW 

Beispiel Außenwanddämmung 



Stand 2015 (obiges Bild): Anteil Deutschland: ca. 2% der weltweiten 

Emissionen bei 1% der Weltbevölkerung 

Stand 2018: 785 Gt CO2 (2°C) – 185 Gt CO2 (1,5°C) – D zwei Jahre! 

Vorschlag: Kohlenstoffzertifikathandel (Dr. Gerd Eisenbeiß 2007) 

Wünsch, M.: Zukunft der KWK und Fernwärme – Kassel 06/2016 



Potenzial von Maßnahmen im Gebäude zur Endenergieeinsparung und CO2-Minderung 

Einsparpotenzial Wohngebäude bis 2050 durch energetische Modernisierung:  
(169 – 60) kWh/(m²a) x 3,5 Mrd. m²  =  382 TWh/a   -   minus 64% 

169 kWh/(m²a) 

langfristig: 

60 kWh/(m²a) 
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Sehr guter  

Wärmeschutz 

Erzeuger mit 

Effizienzan- 

zeige (WMZ 

BWK/EWP/FW) 

Puffer- 

speicher  

nur für kosten- 

lose Wärme 

Besser PV 

anstelle 

Solarther- 

mie  

Einfache 

Hydraulik 

Optimierte 

Rohrlängen 

Nur Hoch- 

effizienz- 

pumpen 

Dämmung 

auch im be- 

heizten 

Bereich 

Keine nass- 

verlegte FBH 

(schwer re- 

gelbar) 

Besser ein- 

fache Platten- 

heizkörper 

45/35°C 

Lüftungs- 

konzept  

nach DIN 

1946-6  

Regler  zu- 

künftig mit 

Effizienzan- 

zeige über  

WMZ 

EnEV/EEWärmeG erlauben keine sinnvollen Lösungen mehr 

Zukünftiges GEG: Einzelanforderungen und Erfolgsnachweis 
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IMPRESSUM 

Innung Sanitär- und Heizungstechnik 
Wilhelmshaven  

Berufsbildende Schulen II 
Aurich 

Forschungsgruppe Praxisnahe 
Berufsbildung 
Bremen 

Trainings- & Weiterbildungszentrum 
Wolfenbüttel e.V. 
Wolfenbüttel 

Firma WILO AG 
Dortmund 

Dieser Foliensatz wurde im Rahmen des 
von der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt DBU geförderten Projektes 
"OPTIMUS„ (OPTimierung von Heizungs-
systemen durch InforMation und Quali-
fikation zur nachhaltigen NutzUng von 
EnergieeinSparpotenzialen) entwickelt. 

Der Foliensatz kann kostenlos als 
unverändertes Gesamtwerk (nicht in 
Auszügen) weitergegeben werden, wenn 
die "OPTIMUS"-Gruppe als Ersteller und 
Bezugsquelle benannt wird.  
 
Für die Schulung können einzelne Folien 
ausgeblendet werden. 

Projektpartner / OPTIMUS-Gruppe: 

Kommerzieller Vertrieb ist nicht gestattet. 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 


